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Brunnenfigur von A. chmidgruber. 
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Schrank von Ebenholz, von o. B. Friedrich in Dresden. 
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11. Deutsches Reich. 

Im Gegenratz zu den Franzofen, welche fich insbefondere 
durch die Ausftellungen ihrer Radirer hervorthaten, lag das 
Schwergewicht in der deutfchen Abtheilung auf einigen grofsen 
Grabftichelblättern. Und zwar waren es einige Stic.he nach Rafael, 
welche mit den höchsten Anfprüchen auf monumentale Geltung 
auftraten und daher vor Allem unfere Beachtung auf fich ziehen. 

Manfchettenknopf, 
Gold mit Email, von Man fpricht in Deutfchland viel und gern von der «grofsen 
E.Philippe in Paris. hiftorifchen Kunfl:n. Man fteht zu ihr gewiffermafsen in einem 
platonifchen Verhältniffe ; man kann fie zwar nicht faffen und erreichen, man würde 
fich aber fchämen, einzugeftehen, dafs man fein Ziel minder hoch gefteckt habe, 
als es die nun einmal theoretifch und äfthetifch feftgeftellte Aufgabe der ugrofsen 
Kunfl:n verlangt. Leider läfst fich nur die grofse K,unfl: nicht auf demfelben Wege 
machen, auf welchem die ganz inhaltslofe und theoretifche Schwärmerei des Publi­
cums gemacht wird. Der Künfl:ler, welcher fich dadurch täufchen läfst und nur das 
Unmögliche für ftrebenswerth hält, ift mehr zu beklagen als anzuklagen. Indefs 
er vornehmlich für feine Unfterblichkeit zu arbeiten vermeint, huldigt er leicht 
einem vorübergehenden Zeitgefchmacke, der auf keine tieferen Bedürfniffe und 
U eberzeugungen begründet ifl:. 

Unter folchen Umfl:änden ifl: ~s ein Glück, wenn die reproducirende Kunft 
fich den anerkannten Meifterwerken der Vergangenheit zuwendet. Hier allein 
fl:eht fie auf ganz ficherem Boden. Die Anfprüche, welche die grofsen Meifl:er des 
XV. bis XVIL Jahrhunderts an unfere Bewunderung ftellen, find unverjährbar. 
Ihren Werken kann der Kupferftecher getrofl: den Aufwand von Zeit und Mühe 
widmen, den heutzutage feine Technik koftet. Freilich find aber auch die An­
forderungen, welche (je an den Stecher fl:eBen, ungemein viel höher als die eines 
modernen Vorbildes; denn einmal ift die claffifche Sprache der alten Meifter uns 
urfprünglich fremd und ihr Verfl:ändnifs fchwierig; fodann aber haben fich bereits 
zahlreiche hochbegabte Stecher in ihrer Interpretation verfucht, ja bewährt, und 
das Ergebnifs des modernen Künfl:lers fordert fomit zu den gefährlichften Ver­
gleichungen mit den ihrigen heraus. Dies wird um fo mehr der Fall fein, wenn 
fich ein Zeitgenoffe an die Wiedergabe von Gemälden wagt, von denen bereits 
grofse, bisher für muftergiltig angefehene Kupferftiche exiftiren. 

Zwei folche Beifpiele lieferte uns nun gerade die deutfche Abtheilung auf der 
WeltausfteIlung. Es find natürlich Stiche nach Rafael; denn es ift feit lange 
fchon eine kupferftecherifche Zunftregel, nur Rafael und immer wieder Rafael zu 
ftechen, und es fpricht gewifs für die Dauerhaftigkeit feines Credits, dafs es bisher 
nicht gelang, ihn todtzuftechen. Im Gegentheile erregte Eduard Man dei' s Stich 
nach der Madonna della Seggiola Auffehen, nachdem das Bild bereits einige 
vierzigmal geftochen war. Und fo wenig Rafael's 'Werke in dem ungemeffenen 
V orrathe gleichzeitiger Meifl:erwerke vereinfamt dafl:ehen, fo hat doch der mo­
derne Grabftichel ihm mehr gehuldigt als allen andern claf(jfchen Künfl:lern zu-
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fammengenommen. Zu den berühmtefien Stichen aber nach Rafael gehören 
unfireitig und mit Recht Friedrich Müll er' s Wiedergabe der Madonna Sixtina 
in Dresden und L 0 n g h i' s Arbeit nach dem Spofalizio in der Brera zu Mailand. 

Es zeugt nun gewifs von nicht geringem Selbfivertrauen, dafs der deutfche 
Kupferfiich der Gegenwart gerade mit diefen beiden Meifierwerken in die Schran-

Kryftall-Spiegel, in Relief gefchliffe~, von Fritz Heckert in Petersdorf· bei Warmhrunn in Schlefien. 

ken tritt und fozufagen Concurrenzblätter für diefelben liefert. Wenn wir den 
Recenfenten von Beruf und den allgemeinen Zeitungsfiimmen glauben wollten, 
fo wäre diefer kühne Wurf gelungen. Insbefondere ifi die Sixtinifche Madonna 
von J ofef K elle r bei ihrem Erfcheinen Gegenfiand ungemeiner Lobeserhebung 
gewefen; fog ar auf Kofien der hellleuchtenden Verdienfie Friedrich Müller's. Bei 
der Seltenheit fo grofser Unternehmungen auf dem Felde des Kupferfiiches hat 
es zwar fein Mifsliches, das ohnedies nicht allzu rege Intereffe des PubliCums 
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durch eine kühle Beurtheilung abzufchrecken; auch war es erfreulich, dafs Keller 
feine frühere blaffe Stichweife zu Gunfien einer tieferen Durcharbeitung der Platte 
verlaffen hatte. Nun aber, wo der Meifter verftorben ift, dürfte es doch gerathen 

Schreibzeug in Meffinggu[, von Henri Perrot in Paris. 

fein, der Wahrheit die Ehre zu geben und die ihm dafür gezollten Lobfprüche 
auf ihr, dem Sachverhalte entfprechendes Mafs zurückzuführen. Sein Werk ge­
hört jetzt der Gefchichte an, fowie das Friedrich Müller's, deffen ehrwürdiges 
Andenken nun fein Recht fordert. Wüfsten wir nicht längft, was wir an Mül­
ler's Madonna befitzen: gerade der Vergleich mit der Keller'fchen, die Beobach­
tung, wie weit diefe hinter ihrer Aufgabe zurückbleibt, müfste uns darüber be­
lehren. Möglich, dafs vor dem Qriginale auch bei Müller nicht Alles haarfcharf 
klappt; wie treu und wahr ftimmt aber der Total-Eindruck mit der Offenbarung 
Rafael's zufammen! Wie leuchten da die Geftalten im himmlifchen Aether, wie 
flattern die Gewänder der Madonna, wie beftimmt fitzen alle Linien, wie glühen 
die römifchen Kinderaugen ? Das Alles ift bei Keller in's Schwarze und Unbe­
ftimmte verflüchtigt. Die Draperien laften, wie durchnäfst an den Figuren, die 
Augen find verwafchen und fehen geifterhaft glafig. Die Engelsglorie ift ftumpf 
geworden. Ueber dem Ganzen liegt ein dumpfer Mehlthau, der die Zeichnung 
verwifcht und über die fonnige Helle des Urbildes vollftändig täufcht. Das 
Schlimmfte aber liegt in den innern Contouren des Fleifches. Das Körperchen 
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Schild von Elkington in Birmingham. 

des Chrifikindes ifi ganz unverfiändlich; die reizenden anatomifchen Freiheiten 
eines Rafael lind zu knolligen Unwahrheiten umgefiochen worden; und die bei­
den Lieblinge des modernen Gefchmackes, die beiden Engelskinder an der un­
tern Brüfiung, fchauen traurig in die Welt. Auffallend ifi es, dafs hervorragende 
Vorzüge Keller's aus feinen frühem Arbeiten nicht auf fein letztes Werk über­
gegangen find. Angefichts der höhern Aufgabe, die er fich hier gefiellt hat, 
follte man eine Steigerung feiner früheren bewährten Mittel vorausfetzen. Statt 
deffen hat er die befiimmte klare Stichel führung , die feine Disputa und mehr 
noch das Fresco von San Severo auszeichnen, im Stich der Sixtina aufgegeben 
zu Gunfien einer fpilzen, firuppigen Stichweife, welche, fiatt colorifiifch zu wir­
ken, Lichtglanz und Sättigung der Schatten gleicherweife unmöglich macht. Ich 
kann mir diefe Verirrung eines bedeutenden Künillers nur aus allgemeinen, 
endemifchen Einflüffen erklären. Es ifi der colorifiifche Zug unferer Zeit, der 
uns hier einen Poffen gefpie1t hat. 

Unwillkürlich wird man an die Manier erinnert, in welcher Henriquel-Dupont 
vor einigen Jahren Correggio's Vermählung der heiligen Katharina auf's neue un-
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fierblich gemacht hat. Aber Rafael und Correggio, welcher Abfiand! Alles was 
hier Tugend ifi, wird dort Sünde. Das Schwellen des Fleifches, das Vibriren 
des Contours, der zitternde Farbennebel, der über der ganzen Bildfläche lagert, 
alles das hat mit Rafael's Art nichts gemein. Für Correggio hat es Henriquel 
unvergleichlich wiedergegeben. Sein Triumph - ich kann mich des Gedankens 
nicht erwehren - hat Keller nicht fchlafen laffen, der doch aus Erfahrung wiffen 
mufste, dafs Rafael nur in ganz befiimmten, klaren Umriffen, nur mittelfi ein­
facher, gediegener Stichelzüge fefizuhalten ifi. Aus der allgemeinen Begründung 
von Keller's Irrthum fcheint mir aber auch eine allgemeine Folgerung hervorzu­
gehen, die nämlich, dafs auch uns das Verfiändnifs einer rein ftiliilifchen Vollen­
dung der Zeichnung immer mehr abhanden kommt. 

Beffer fieht es um das foeben vollendete Spofalizio von R. S t a n g. Zu­
nächft ift Longhi keine fo gefährliche Folie wie Müller; doch ifi auch jener bei­
weitem nicht verdunkelt worden. Auch hier läfst die Befiimmtheit der Zeich­
nung Manches zu wünfchen übrig, z. B. das ausgefchliffene, un!ichere Profil jener 
Frau zur Linken, die !ich auch im Original durch die abfcheuliche Drapirung 
ihres Gewandes auszeichnet. Wenn fehon nicht beim fpäteren, fo können wir 
noch weniger- beim jugendlichen Rafael ftiliftifche Genauigkeit entbehren. Dafür 
würden wir den Farben-Contraft gerne in den Kauf geben, durch welchen die 
vordere Hauptgruppe von dem duftigen Hintergrunde nicht abfticht - nein, ab­
fallt - ein Fehler freilich, der bereits dem Originale anhaftet, vermuthlich feit 
der Zeit, da es von der dunklen Uebermalung des Grut1des befreit wurde. Dem 
nun wieder lichten Hintergrunde aber und auch den kleinen Figuren in der Ferne 
hätte es hier an der entfprechenden Durchzeichnung nicht fehlen follen. Diefen 
Schwächen, welche indefs ebenfowohl als Conceffionen an den Zeitgefchmack 
aufgefafst werden können, fiehen auch grofse Vorzüge entgegen, als: folide Aus­
führung, liebevolles Eingehen in die Zartheiten des Vorbildes, willige Hingebung 
an den Meifier. Immerhin bleibt Stang's Arbeit eine der bedeutendften Leifiun­
gen des modernen Kupferftiches. 

Ganz anders freilich verfieht !ich Eduard Mandel auf die Wiedergabe Ra­
fael's. Der Altmeifter hat ja noch andere Zeiten gefehen, in denen grofse For­
menanfchauung und correcte Linienführung im Sinne der Alten in Ehren fian­
den. Es waren drei Blätter von ihm ausgeftellt. Zwei davon find in aller Welt 
bekannt und beliebt, fo dafs es überflüffig wäre, ein Wort zu ihrem Preife aus­
zufprechen; es find die Madonna della Sedia nach Rafael und die Bella di Ti­
ziano, beide in Florenz. Diefe Blätter find aber weit übertroffen durch feme 
neuefie Arbeit, durch die, zum erfienmale gefiochene, kleine Madonna Panshanger 
von Rafael, fo genannt von dem Wohn!itze des Lord W. Cowper bei Hertford, wo 
!ich das Bild befindet. Wenn man bei aller Meifterfchaft der Technik von der 
Sedia fagt, dafs die Schatten für das farblofe Bild zu tief gehalten feien, dafs 
das unnachahmliche Profil der Jafe jeder Reproduction fpottet, und von der 
Bella Tizian's, dafs die etwas harte Zeichnung des Kopfes nicht auf der Höhe 
des ftupend getroffenen Beiwerkes fteht, fo fchweigt gegenüber der jüngfien Pu­
blication des greifen Meifiers alle und jede Kritik. Wie fein und fmnig find die 
Strichlagen gewählt, wie delicat find fie ausgeführt! Die Zierlichkeit des Con-
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tours, das milde Leuchten des Fleifches, der helle Gefammtton, ja auch das 
Email der frühen Malweife - Alles echt rafaelifch! Wahrlich, der Kupferftich 
mufs eine fchwere Kunft fein, wenn grof!je Meifter doch erft in ihren fpäten Jahren 
ihr Beftes zu leiften vermögen! Von rechtswegen follte daher jeder Kupfer­
ftecher hundert Jahre alt werden. 

Die Münchener Kupferftecher J. Bankei, Paul Barfufs und Johann Lind­
ne r erfchienen mit guten Bildniffen; von Letzterem ift namentlich das Porträt des 
deutfehen Kaifers, zwei Drittel der Lebensgröfse, keine gewöhnliche Leiftung und 
wohl das Befte diefer Art. Sehr gelungen, von klarer, beftimmter Haltung ift 

Glasteller, dunkelblau und weifs emaillirt, mit Goldrand, von J. & L. Lobmeyr in 'Vien. 

Johann Burger's Kupferftich: "Bauer und Makler" nach Vautier; duftig auch 
feine "Ruhe auf der Flucht nach Egypten" nach Van Dyck. Johann Kracker 
hat fein Talent vergeblich an das letzte Ga(l:mahl der Generale Wallenftein's nach 
Julius Scholtz gewandt; ein folcher Hexentanz von Glanzlichtern eignet lieh über­
haupt nicht für den Grabftichel. Gut in einem grauen Tone gehalten ift Chriftoph 
Pr ei fe I' s : "Verfäumte Effenszeit" nach K. von Enhuber. Seltene Vorzüge 
kennzeichnen die Arbeiten von Profeffor J. L. Raa b in München: "Die Ver­
laffene auf dem Tanzboden" nach Kindler hat einen gefälligen, lichten Gefammt­
ton; das Porträt W. Kaulbach's ift, obwohl breit und unverfchmolzen b,ehandelt, 
fehr ausdrucksvoll; dagegen feheint die Radirung der Pieta nach Feuerbach zu 
tief geätzt und ift dadurch unklar. 
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Die grofse Landfch~ft von J. Ri c h­
t er nach C. Ebert ifl eine verdienflliche 
Arbeit, wirkt aber etwas unruhig. Diefen 
fammtlich Münchener Künfllern reiht 
fich noch Friedrich Vogel an; in fei­
nem «Seni vor der Leiche Wallenftein's» 
ift der Knalleffeet auf gefchickte, mafs­
volle Weife wiedergegeben; dagegen 
hat feine Zeichnung nach dem Bildniffe 
der de Taffis von Van Dyck in der 
Liechtenfl:ein - Galerie zu Wien etwas 
modern, albumblättlich 
Anempfundenes, das 
fich hoffentlich im Stich 
wieder verlieren wird. 
Auch A. Schult­
heifs: «Luther als 
Chorknabe mit Andern 
fingend», nach Linden­
fehmit , ifl: von guter 
Wirkung und wäre es 
noch mehr , wenn fieh 
die Lichtmaffe des 
Stichfeldes beffer vom 
weifsen Rande ifolirte. 

Die «Anbetung der 
heiligen drei Könige» 
nach Paolo Veronefe 
von H. Stei ff enfan d 
in Düffeldorf ifl: eine 
tüchtige Arbeit. Ein 
ungemein liebenswür­
diger Meifler aber ifl 
ProfefTor E.W i 11 man n 
in Karlsruhe. Niemand 
verfleht es fo wie er, 

Radirnadel in diefer Abtheilung. Auch 
von Lithographie und Holzfchnitt ifl 
uns nichts Bemerkenswerthes aufge­
fallen, aufser etwa die Vignetten von 
Albert V 0 gel in Berlin , meifl Kriegs­
fcenen, welche zeichnend und für Text­
einlagen in Bücher recht ftilgemäfs be­
handelt find. 

Das Fehlen aller fogenannten feinen 
Kunftblätter in der deutfehen Abthei­
lung gäbe zu lehrreichen Betrachtungen 

Anlafs. Die Species 
der Liebhaber, welche· 
fich einfl an diefem 
kleinen Kaliber ver­
gnügte, ifl ausgeflor­
ben. Was heute den 
Ausfehlag giebt, ifl das 
Nietenblatt der diver­
fen Kunftvereine, das 
nur an der Wand hängt, 
um eine mögliehfl: amu­
fante und gemüthliche 
Familiengefchichte zu 
erzählen. An diefem 
Genre mufs nun der 
deutfehe Kupferftich 
fein Dafein friflen und 
wir dürfen ihn daher 
nicht für alles das ver-
antwortlich machen, 
was als regelmäfsige 
Ration den Mitgliedern 

der verfchiedenen 

landfchaftliche Reize Riechfläfchchen mit Goldfalfung und Edel-
!teinen, von E. Philippe in Paris. 

Kunfl-Vereine vor die 
Krippe gefleckt wird. 

im Kupferftich wieder-
zugeben. Sein .. Frühling» nach Knaus 
ifl: ein luftiges Stückehen. Seine· Land­
fchaften nach Jules Coignet find kleine 
Meiflerwerke in technifcher Beziehung 
und in d~m Reichthume ihrer T onfcala. 
Die Jahreszeiten nach Marak waren die 
einzigen bedeutenden Leiftungen der 

111. Oesterreich und die übrigen Staaten. 

Wie auf fo manchem andern Ge­
biete, gab uns die Weltausflellung auch 
in der öflerreichifchen Abtheilung der 
graphifchen Künfte Gelegenheit, zu 
beobachten, was Nachfrage und guter 
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